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An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Kthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die 
oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, w 


— 


Inland. 


Berlin den 13. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Landſchafts⸗Direktor, Kammerherrn Grafen von Burghauß 
auf Laaſan, zum General-Direktor der Schleſiſchen Landſchaft zu ernennen; den 
bei Allerhöchſtihren Geſandtſchaften zu Paris, München und im Haag angeſtellten 
Legations⸗Secretairen, Grafen von Hatzfeldt, von Nagler und von Sa⸗ 
vigny, ingleichen dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
angeſtellten Geheimen expedirenden Secretair Himly den Titel eines Legations⸗ 
Rathes, dem Geheimen expedirenden Secretair und Geheimen Regiſtrator Gieh⸗ 
rach des gedachten Miniſterium, fo wie dem Geheimen expedirenden Seeretair 
beim General-Konſulate zu Warſchau, Jacob ſon, den Titel eines Kanzlei-Ra⸗ 
thes und dem Geheimen expedirenden Seeretair und Kalkulator im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, Richter, den Titel als Rechnungs-Rath zu 
verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt 
von Strelitz hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. — Der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei den Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Höfen und bei den freien Hanſeſtädten, von Hänlein, iſt 
von Neu⸗Strelitz kommend hier durchgereiſt. 


Berlin. — Unſere Königin iſt zur allgemeinen Freude von ihrer lebens— 
gefährlichen Krankheit fo weit geneſen, daß Allerhöchſtdieſelbe ſeit einigen Tagen 
nicht mehr das Bett zu hüten braucht. — Der Brief, welchen die Mitglieder 


der Akademie der Wiſſenſchaften wegen der mißfällig aufgenommenen Rede des 


Prof. v. Raumer an Se Maj. den König gerichtet haben, iſt geſtern bei dem 
Buchhändler Bethge in einem beſonderen Abdruck mit allen Namensunterſchrif— 
ten (wahrſcheinlich auf Spekulation) erſchienen. — Alles greift jetzt nach den Zei— 
tungen, die aus dem weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland lommen, um daraus 
die Vorgänge in München zu erſehen; ſolches Intereſſe iſt auf einmal für das 
Baiern⸗Land erwacht! 

Der Ruſſiſche Legationsrath Hr. von Fonton, dem ein allgemeines Gerücht 
zur Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes eine ſehr bedeutſame, den uneingeweihten 
Blicken freilich wenig offenkundige Wirkſamkeit zuſchrieb, war bekanntlich vor 
längerer Zeit von hier zur Geſandtſchaft nach Wien verſetzt worden. Es ſcheint 
jedoch, daß die von ihm verfolgten Zwecke, und namentlich die Art, wie er den— 
ſelben gedient, in Petersburg neuerdings nicht die beifällige Aufnahme gefunden 
haben, wie er erwartet haben dürfte. Wenigſtens hören wir ſo eben, daß ihm 
von Allerhöchſter Stelle der Befehl zugegangen ſei, ſich vorläufig auf ungewiſſe 
Zeit auf Reifen zu begeben. Er hat, wie hinzugefügt wird, dieſen Urlaub bereits 
angetreten und befindet ſich in dieſem Augenblicke ſchon auf einer Reife nach Italien. 

Berlin den 12. März. Geſtern hatte man den militairiſchen Anblick, einige 
Mann des erſten Garde-Regiments mit einem neuen Gepäck nach dem Schloſſe 
marſchiren zu ſehen, um Sr. Majeſtät dem Könige vorgeſtellt zu werden. Wie 
verlautet, ſollen für den Fall eines günſtigen Ergebniſſes der darüber angeſtellten 
Prüfung das 7. und 8. Armee-Corps, welche in dieſem Jahre große Königsrevue 
haben, auf ſolche Weiſe ausgerüſtet werden. Der äußere Anblick ſchien jedoch 


der Neuerung nicht ſehr günftig. Die ganze Packung befand ſich am Hintertheil 


ec für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
elche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 16. März 1847. 


wenn die frühern 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


des Körpers. In der Mitte der Torniſter, oben auf ihm der Mantel „ hinten an 
ihm das Kochgeſchirr und tief unter ihm an zwei langen Riemen die Patrontaſche. 
Abgeſehen von dem Gedrückten dieſes Anblicks, kommt aber noch der praktiſche 


Uebelſtand in Betracht, daß ſomit die ganze Tragelaſt ſich wieder nach hinten 


ſeukt, während ſie nach mechaniſchen und phyſiologiſchen Grundſätzen zu beiden 
Seiten des Körpers gleichmäßig vertheilt ſein muß. Ungleich zweckmäßiger würde 
daher wohl das bereits mehrfach angewandte Virchow'ſche Gepäck erſcheinen, doch 
ſoll der Koſtenpunkt der allgemeinen Einführung deſſelben hinderlich im Wege ſtehen. 

Berlin. — Auf dem Königl. Schloſſe ſollte ein Thurm aufgeführt werden 
und es waren auch ſchon dazu die gehörigen Vorarbeiten getroffen, der Fortbau 
deſſelben wird jedoch, wie man hört, vorläufig ſiſtirt werden, indem das 
Dachplateau von ſachverſtändigen Männern für nicht ſtark genug gehalten wird, 
eine derartige Erhöhung zu tragen. 

Die Berufung des Profeſſor Dr. Dorner in Königsberg an die theologiſcht 
Fakultät zu Bonn iſt wirklich erfolgt. 

Königsberg deu 8. März. Der Aach. Z. wird aus Königsberg ge⸗ 
ſchrieben: Unſere beiden Landtagsdeputirten, Prof. Dr. Dulk und Kaufmann 
Heinrich lerſterer wurde erſt neuerdings in Stelle des Commerzienrathes und 
Kaufmanns Burdach erwählt, weil dieſer wegen eingetretener Umſtände in Be⸗ 
treff ſeiner kaufmänniſchen Verhältniffe feine Würde als Deputirter niedergelegt 
hat) werden ſich auf dem Vereinigten Landtage als inkompetent zu den ihnen bei⸗ 
gelegten Funktionen der Reichsſtände erklären. Der Geh. Medizinalrath, Prof. 
Dr. Sachs hat hierüber bereits ein umfaſſendes Memoire ausgearbeitet.“ 

Aachen. — Herrn Hanſemann liegt allhier die ehrenvolle und gewichtige 
Pflicht der Vertretung für den Vereinigten Landtag ob, und da darf man wohl 
mit Zuverſicht die Hoffnung nähren, daß die wichtigſten politiſchen Lebensfragen 
in genanntem Deputirten einen warmen Vertreter mehr zählen werden. 


Aus lan d. 


Deut ſchlan d. 

München den 6. März. Die Regensburger Ztg. ſchreibt: „Die Zeit in 
welcher wir leben, ſie bildet unſtreitig eine Uebergangsperiode; allüberall blinkt 
hinter dem noch dichten Schleier der Zukunft ein heller Morgen hervor, ſollte 
auch ſein Vorabend heiß und ſchwer uns werden. So mancher alte Bau wird 
ſallen, ſo manche Hand, die noch für vergangene Jahrhunderte arbeitet, wird 
ſich mit einem Male gelähmt fühlen, aber neue, kühne Säulen werden ſich erhe⸗ 
ben, tauſend Herzen werden froher ſchlagen, tauſend Hände reger werden, und 
der große Sieg der Prinzipien des Rechtes und der Wahrheit 
wird ein preiswürdiger ſein. So mögen ſich denn Alle, die Beruf oder 
Neigung leitet, zu dem ſchoͤnen Werke vereinen, auf daß ein Jeder ſein Scherf⸗ 
lein beitrage zur Verbreitung und Befriedigung der nationalen Wünſche und 
Bedürfniſſe, und der Dank unſerer Nachkommen wird der Lohn unſerer Anſtren⸗ 
gungen werden.“ 

In einem Schreiben der Rh. und M. Ztg. aus München heißt es noch: 
Nachdem der Tumult ſich verzogen, zählte man 9 eingeworfene Schelben in der 
Reihenfolge der Zimmer, die der König bewohnt. 

Was ich Ihnen über die Angelegenheit der Profeſſoren geſchrieben, beruhte 
im Allgemeinen auf begründeten Thatſachen. Laſſaulx hatte ben betreffenden 
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Antrag im vollen Senat geſtellt und auch viele Stimmen für ſich; allein zuletzt 
ſiegte die Meinung derer, welche vor den Nachtheilen einer derartigen Demonſtra⸗ 
tion warnten, namentlich aber geltend gemacht haben ſollen, daß Abel der Uni⸗ 
verſität genützt und die Aufwartung unterblieb. Doch Laſſaulx erlaubte ſich in 
einer wegen dieſer Sache bei den Profeſſoren in Umlauf geſetzten Rundſchrift einige 
Aeußerungen über Privathandlungen einer höhern Perſon, und darauf erfolgte 
feine Quiescirung, während Görres und andere keinen Augenblick außer Amt waren. 

Unter der höheren Geiſtlichkeit ſoll ſeit den neueſten Vorgängen große Verſtim⸗ 
mung herrſchen, und man ſpricht ſogar von der Verlegung des erzbiſchöflichen 
Sitzes nach Freiſing. Doch gehört dies vielleicht zu jenen Gerüchten, wie ſie jetzt 
der Tag gebiert und wieder mit fortnimmt. 

München. — Ein auswärtiges Blatt urtheilt vielleicht ganz richtig über 
die hieſigen Zuſtände Folgendes: „Schon ſeit geraumer Zeit hatte der König feine 
Unzufriedenheit über die maßloſen Beſtrebungen der ultramontanen Partei Hrn. v. 
Abel zu erkennen gegeben, und ihm angedeutet, daß er dieſelben nicht mehr dulden 
werde, daß vielmehr Vieles, was in dieſem Sinne wider ſein Wiſſen und Willen 
geſchehen, geändert werden müſſe. Dieſe Andeutungen waren namentlich in der 
letzten Zeit häufiger und entſchiedener gegeben, und damit die Stellung des Hrn. 
v. Abel mit jedem Tage unhaltbarer geworden, jo daß ſich fein unvermeidlicher 
Rücktritt nun ſchon verausſehen ließ. Er benutzte deshalb die dargebotene Gele: 
genheit, um mit einem großen Eclat von dem Schauplatze abzutreten, und dies 
iſt ihm denn auch theilweiſe gelungen.“ — Die kühne Spanierin, D. Lola Mons 
tez hatte ſich vor einiger Zeit in Begleitung einiger Verehrer auf einem Subſerip⸗ 
tionsballe einzudrängen geſucht und ſich durch die, zum Theil wegen unpaſſenden 
Benehmens der letzteren, erfahrene Zurückweiſung zu Thätlichfeiten verleiten laſſen, 
welche, theilweiſe erwidert, mit einem etwas unſanften Rückzuge der Dame und 
ihres Gefolges endeten. In Folge der über dieſen „Rauf-Exceß“ eingeleiteten 
polizeilichen Unterſuchung ſoll nun Lola Montez zu eintägigem, die Gegenpartei 
aber zu zwei⸗ und dreitägigem geſchärften Arreſte (d. h. mit Entziehung der war⸗ 
men Koſt über den anderen Tag) verurtheilt worden ſein. 

Wie man ſagt, wird Herr. Staatsrath v. Abel ſich demnächſt nach feinen 
Landgut Stamsried und zu Anfang nächſten Monats nach Brüſſel begeben. — 
Dem Vernehmen nach hat der (im Alter vorgerückte) Regiernngspräſident von Mit⸗ 
telfranken, Frhr. v. Andrian⸗Werburg, der bekanntlich zum Regierungsprä⸗ 
ſidenten von Oberbaiern ernannt iſt, Se. Maj. den König um die Gnade gebeten, 
in ſeinem dermaligen Wirkungskreiſe bleiben zu dürfen. 

Würzburg den 8. März. Die Neue Würzburger Zeitung ſchreibt: 
Es geht ein friſcher Hauch durch unſere Blätter und die Artikel über 


die vielbeſprochenen Ereigniſſe in München beweiſen, daß die Zeitungen 


bereits von der freieren Bewegung Gebrauch gemacht haben, 
die für fie in Ausſicht ſteht. Je freier die Preſſe, deſto weniger wird fie ſich mit 
der Erzählung von Thatſachen begnügen, deſto mehr in ihren Spalten Betrachtun⸗ 
gen darüber Raum gewähren. Von dieſem Standpunkte aus werden unſere hei- 
miſchen Blätter von nun an auch divergirender auseinandergehen, ihre Anſichten 
und Berichte ſich ſchroffer gegenüber treten. 

Dem Nürnb. Corr. wird aus München vom 8. März geſchrieben: 
„Geſtern Abends wurde Se. Majeſtät der König beim Erſcheinen im Hoftheater 
von dem überaus zahlreichen Publikum mit lang anhaltendem, ſtürmiſchem Jubel⸗ 
rufe begrüßt. Se. Majeſtät, von dieſer eben jo herzlichen als bezeichnenden Ge⸗ 
ſinnungs⸗Aeußerung des gebildeteren Theils des hieſigen Publikums überraſcht, 
dankte, ſichtlich gerührt, auf die freundlichſte Weiſe nach allen Seiten hin.“ 

Baden. — Im Karlsruher Tageblatte geben ſechs und dreißig 
Perſonen dem Herrn Moritz Reutlinger, welcher dieſelben bei dem Vrande am 
28. Februar durch Geiſtesgegenwart und muthige Entſchloſſenheit vom Flammen⸗ 
tode errettete, ihren innigſten Dank zu erkennen. 

Karlsruhe. — Am 8. März fand in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche 
der Trauergottesdienſt für die bei dem Brande am 28. Febr. Verunglückten ſtatt. 
Auf Antrag des Hof-Kapellmeiſters Strauß und unter deſſen Leitung wurde das 
„Requiem“ von Mozart von dem Geſammtperſonale der Hof-Oper und der Hoſ— 
Kapelle ausgeführt. Die große Theilnahme für die Verunglückten hat ſich auch 
bei dieſer Feierlichkeit wieder kundgegeben, indem die weiten Räume des Tempels 
die zahlreichen Beſucher aus allen Ständen kaum zu faſſen vermochten. 

Braunſchweig. (Magd. Ztg.) Die Proklamationen, welche der Herzog 
Karl hier im Laude hat umherſtreuen laſſen, find natürlich ohne alle Wirkung 
verpufft. Auch Exemplare der „Deutſchen Londoner Zeitung“, mit welcher Her⸗ 
zog Karl in 17 nahen Beziehungen ſteht, werden mauchmal hierher geſchickt, be— 
ſonders wenn ſie Schmähungen auf hieſige Verhältniſſe und Perſouen enthalten. 
Nie hat es wohl eine Zeitung gegeben, die einen jo nichtswürdigen Ton ange- 
ſtimmt hätte. Die ſchmutzigſten, widerwärtigſten Dinge werden mit ſchamloſem 
Cynismus erzählt; Skandalmachen, Lügen, Verläumden und Schimpfen bilden 
das eigentliche Element der „Londoner Zeitung.“ 

Aus dem ſüdlichen Holſtein. — Es hält ſich hier in wohlunterrichte⸗ 
ten Kreiſen die Meinung, in Kopenhagen beabſichtige man höheren Orts einzu⸗ 
lenken, und Schritte zur Vermittelung und zur Beruhigung der Gemüther in den 
Deutſchen Herzogthümern zu thun. Die Hauptſache, welche für die eben beſpro⸗ 
chene verſöhnliche Richtung der Regierung angeführt wird, iſt die, daß vor eini- 

ger Zeit Graf M. an die Mitglieder der Ritterſchaft, welche der König bekanntlich 
ihrer ihnen ertheilten Virilſtimmen verluſtig erklärt hatte „geſchrieben, und fie un⸗ 
ter der Hand gefragt hat, ob fie, wenn der Känig ihnen die Virilſtimme jetzt 


wieder gäbe, dieſelbe annehmen würden. Der Graf Reventlow auf Farve ſoll, 
dem Vernehmen nach, bejahend geantwortet haben. 
O e ſter rei. 

Wien den 10. März. Der Winter ſtheint f 
nen zu wollen. Heute fiel anßerordentlich viel „an manchen Orten liegt 
er mehrere Schuh tief und die Kälte iſt im och ſehr empfindlich. In Folge 
dieſer fortdauernden ungünſtigen Witterungs⸗VBerhältſriſſe, im Vereine mit der 
fortwährend beſtehenden großen Theuerung, Pr jetzige Geſundheitszuſtand in 
der That ſehr bedaurungswürdig. Die Spitäler AR ale ſo überfüllt, daß es 
bereits an Raum zur Aufnahme von Kranken gebricht. Das Ktankenhaus der 
barmherzigen Brüder in der Leopoldſtadt machte dieſer Tage in der Wiener Zei⸗ 
tung bekannt, daß es bei der gänzlichen Ueberfüllung aller feiner Bisponiblen Lo⸗ 
cale nicht mehr in der Lage iſt, Kranke ohne vorausgegangene Anfrage und er⸗ 
folgte Zuſage aufzunehmen, indem ſonſt bei entſtehendem gänzlichen Platzmangel, 
ſelbſt meilenweit transportirte Kranke, zurückgewieſen werden müßten. Auch die 
übrigen Spitäler, ſogar das große allgemeine Krankenhaus ſind bereits überfüllt. 

Die Türtiſche Regierung ſoll das Anſuchen vorgebracht haben, daß wieder, 
wie vor einigen Jahren, eine Anzahl Offiziere nach Wien geſendet werden dürfe, 
um an den verſchiedenen militairiſchen Exereitien und ſonſtigen Uebungen der hieſi⸗ 
gen Truppen, Behufs ihrer Ausbildung, Theil nehmen zu können, was auch be⸗ 
willigt worden fein ſoll. Die Zahl der Türkiſchen Offiziere, welche hierher ge⸗ 
ſendet werden, ſoll ſich gegen achtzig belaufen, und ſie werden ſchon im Laufe 
des Monats April hier eintreffen. 

Von Seiten der K. Preußiſchen Regierung iſt, zuverläſſigem Vernehmen nach, 
eine Mittheilung in Betreff des in Berlin projektirten Preßfreiheitsgeſetzes hierher 
ergangen. Es darf mit Zuverläffigfeit angenommen werden, daß man ſich hier 
dieſem Syſtem nicht anſchließen werde. 

Die Ereigniſſe in München bilden hier noch immer das Tagesgeſgräch. Der 
Eindruck, welchen fie bei Hofe gemacht haben, läßt ſich aus den innigen Bezie⸗ 
hungen, in welchen unſer Hof zu dem Münchener ſteht, leicht erklären. Das 
geſtürzte v. Abelſche Miniſterium findet indeß hier nur wenig Vertheidiger. — Die 
Dampfſchiffahrt nach Linz und Peſth iſt bereits iu vollem Betriebe, und man er⸗ 
wartet das, durch den Ludwigs⸗Kanal heranſegelnde Holländiſche Schiff „Amſter⸗ 
dam und Wien“, welches diesmal ſeinen Lauf bis Peſth fortſetzen wird. 
Frankreich. N 
Der Prinz von Joinville iſt vorgeſtern von hier nach 


heuer von uns nicht entfer⸗ 


Paris den 9. März. 
Toulon abgereiſt. f 

Der Finanz- Minifter läßt die Behauptung des Conſtitutionnel, daß die 
Staatstaſſe nicht fo viel baar Geld habe, um das Semeſter der 5proz. Rente zu 
zahlen, halboffiziell widerlegen: es ſeien im Gegentheil für dieſen Zweck 118 
Millionen vorhanden. 

Herr Guizot, der von der päpftlichen Regierung erſucht worden war, ihr alle 
geeigneten Aufſchlüſſe über das in Frankreich bezüglich der Brücken⸗ und Chauſſee⸗ 
Bauten befolgte Syſtem zugehen zu laſſen, da fie ein ganz ähnliches Syſtem im 
Kirchenſtaate einzuführen beabſichtige, hat ſofort dieſer Regierung ſämmtliche zu 
dieſem Behufe nöthigen Notizen verabfolgen laſſen. 

Das Journal des Débats verſichert, daß die über den Umfang und die 
Bedeutung des Karliſten-Aufſtandes in Spanien verbreiteten Gerüchte arg über⸗ 
trieben ſeien; die Karliſtenpartei ſprenge dieſelben abſichtlich im Lande aus, um 
dadurch einen umfaſſenden Aufſtand hervorzurufen und ihrer Sache Anhänger zu 
gewinnen. Eine unterm 27. Februar vom General-Gapitain Breton erlaſſene 
Proklamation beweiſe, daß die bisherigen Erfolge der Karliſten zu Cervera und 
Guiſona mit leichter Mühe errungen worden, indem ſich an beiden Orten nur eine 
Hand voll Soldaten befand. 

Zu Lille iſt der Weizenpreis am Sten abermals geſtiegen. Weil man dies 
erwartete, hatten die meiſten Einwohner ſich das nöthige Brod zeitig geholt, ſo 
daß um 12 Uhr die Bäckerläden gänzlich erſchöpft waren und geſchloſſen wurden. 
Eine Menge Perſonen, die noch Brod haben wollten, mußte leer abziehen. 
Dies veranlaßte lautes Murren und Geſchrei, ohne daß es jedoch zu ernſtlichen 
Ruheſtörungen kam. Der Stadtrath wer zur Berathung über die Mittel, ſchlim⸗ 
men Folgen dieſes Preisſteigens vorzubeugen, auf den bten einberufen worden. 
In Bar⸗le⸗Duc kam es am 28. Februar, weil die Bäder, die eine Preiserhöhung 
beabſichtigten, nur wenig Brod gebacken hatten, ſo daß ſie die Nachfrage nur 
theilweiſe befriedigen konnten, zu einem Auflaufe, welcher das Einſchreiten der 
Polizei und mehrere Verhaftungen nöthig machte. Zu Merdrignac dauerten aus 
ähnlichem Grunde die Ruheſtörungen acht Tage lang fort, da alle Bemühungen 
der Behörden und der bewaffneten Macht die Erneuerung von Exceſſen nicht ver⸗ 
hindern konnten. Eine am 2. März zu Straßburg angelangte telegraphiſche De⸗ 
peſche ermächtigt die Stadt, 2000 Hektoliter Weizen aus den Armee⸗Magazinen 
zu entnehmen. 

Die Franzöſiſche Oppoſitionspreſſe findet in der kürzlich von dem Engliſchen 
Staats⸗Secretair Ward gegebenen Ueberſicht über den Zuſtand der Marine Groß⸗ 
britaniens neuen Anlaß zu Klagen über die verhältnißmäßige Schwäche der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Marine⸗Rüſtungen und Mittel. 

Nach dem der Deputirten-Kammer vorgelegten Plan zu dem Anfang einer 
Militair-Coloniſation Algeriens, wofür ein Kredit von 3 Millionen verlangt 
wird, will man landwirthſchaftliche Lager oder Militair⸗Kolonieen an den den 
feindlichen Einfällen am meiſten ausgeſetzten Punkten errichten. Die dortigen 
Soldaten, welche dazu ſich melden können, müͤſſen wenigſtens 2 Dienstjahre hin⸗ 


” 


309 


ter ſich und wenigſtens noch 3 vor ſich haben; fie bekommen J Jahr Urlaub, um 
ſich zu verheirathen und können auch den einen oder anderen ihrer Verwandten mit 
ſich nehmen. Ihre Ueberfahrt geſchieht auf Staatskoſten. Bei ihrer Rückkehr 
nach Algerien erhalten ſie ein Haus mit dem nothwendigſten Mobiliar und Acker⸗ 
geräth, einiges Vieh, hinreichendes Getreide zur Saat und Nahrung und einige 
Stücke kultivirbaren Landes. Sie bleiben militairiſch organiſirt. Die Anzahl 
derſelben iſt auf 1000 beſtimmt, fo daß demnach die Colontſation einer jeden Fa⸗ 
milie 3000 Fr. koſten wird. Die bisherigen Anſiedelungen armer Familien längs 
der Küſtenſtrecke haben für eine jede 2500 Fr. gekoſtet. 

Die Union monarchique will wiſſen, daß Graf Mensdorf zu dem Zwecke 
nach Liſſabon geſandt werde, die Entlaſſung des Herrn Dietz zu bewirken, weil 
dieſer der geheime Rathgeber der Politik ſei, welche die Königin dort befolge. 

Der Franzöſiſche Botſchafter am Spaniſchen Hofe, Graf Breſſon, iſt hier 
eingetroffen. Obgleich feine Urlaubsreiſe zunächſt durch den Tod ſeiner Mutter 
veranlaßt wurde, ſo liegen derſelben doch auch zugleich politiſche Motive zu Grund, 
mit denen der Umſtand, daß die Königin Chriſtine nun doch mit allen Gliedern 
ihrer Familie zweiter Ehe Spanien zu verlaſſen ſich veranlaßt findet, in genauer 
Beziehung ſteht. Man ſagt zwar in Madrid, dieſe Abweſenheit aus Spanien 
werde nur zwei Monate dauern; indeß ſcheint Alles darauf hinzudeuten, daß fie 
von längerer Dauer ſein dürfte. b 

f Spanien. 

Paris. — Wir haben heute neue Nachrichten aus Catalonien von den er⸗ 
ſten Tagen des März. Es iſt nun entſchieden, daß General-Capitain Breton 
vorläufig noch den Oberbefehl im Fürſtenthum behalten, aber darin durch den 
ſchon neulich erwähnten (progreſſiſtiſchen) General Enna, welcher als einer der 
beſten Taktiker des Spaniſchen Heeres gilt und auch mit dem Gebirgs- und Par⸗ 
tiſanenkriege vollkommen vertraut iſt, unterſtützt werden wird. 

Alle Nachrichten aus Unter⸗Aragonien ſtimmen darin überein, daß die Karli⸗ 
ſten auch in der Gegend von Teruel, im Maeſtrazgo und ſelbſt in der unmittel- 
baren Nähe von Saragoſſa ſich zu zeigen beginnen. Die Poſt zwiſchen Madrid 
und Saragoſſa iſt in geringer Entfernung von der letztgenannten Stadt neuerlich 
von acht bewaffneten Leuten angefallen, den Reiſenden Alles, was ſie an Geld 
oder an anderen Werthen mit ſich führten, abgenommen, ihnen aber ſonſt kein 
Leid zugefügt worden. Die kleine Garniſon des Nieder⸗Aragoniſchen Städtchens 
Caſpe wird von den umherſchwärmenden Karliſtenbanden nnaufhörlich bennruhigt, 
ohne bei ihrer eigenen Schwäche im Stande zu ſein, etwas Ernſtliches gegen ſie 
zu unternehmen. 

Madrid, den 3. März. 
Sten d. feſtgeſetzt. 

Man vermuthet hier, daß der Graf Breſſon während ſeiner Anweſenheit in 
Paris in der Pairs⸗Kammer mit einer Rede zur Rechtfertigung der Spaniſchen 
Heirathen auftreten werde. 

Die Nachrichten aus Catalonien lauten immer bedenklicher, falls man den 
Angaben der hieſigen Blätter Glauben ſchenken darf. Ihnen zufolge, ſteigt die 
Anzahl der dort unter den Waffen ſtehenden Karliſten bereits auf 2000 Mann. 
Triſtany verweilte mit einem Theile ſeiner Mannſchaft ungeſtört in Martorell und 
Eſparraguerra, und am 23ſten v. M brachten gegen hundert Factioſen die ganze 
Nacht in Sarrià, eine halbe Stunde von Barcelona, zu. Der an der Gicht dar⸗ 
niederliegende General⸗Capitain Breton ließ ſich unter Begleitung eines Truppen⸗ 
Corps aller Waffenarten am 26ſten v. M. von Cervera nach Barcelona führen, 
nachdem er zuvor eine lange Proklamation an die Catalonier gerichtet hatte. In 
ihr entwirft er eine trübe Schilderung des dortigen Zuſtaudes und ſagt ausdrück— 
lich: „In Folge der Bedürfniſſe der übrigen Provinzen des Reichs hat man mir 
während meiner Verwaltung Cataloniens dreizehn und ein halbes Bataillon, vier 
Schwadronen und eine Batterie Gebirgs-Artillerie genommen, mit denen ich das 
Land hätte militairiſch beſetzen und die Streifzüge und Fortſchritte der Factioſen 
hätte verhindern können. Aber jetzt iſt es mir nicht möglich.“ Dieſes 
Geſtändniß hat hier einen ſehr üblen Eindruck hervorgebracht und eine Berathſchla— 
gung der Miniſter veranlaßt, welche vermuthlich die Abberufung des Generals 
Breton zur Folge haben wird. 

Die Deputirten von Navarra machten vorgeſtern dem Miniſter-Präſidenten 
ihre Aufwartung, um ihm die Nothwendigkeit der Ergreifung außerordentlicher 
Maßregeln, damit der Bürgerkrieg in ihrer Provinz nicht ausbräche, vorzuſtellen. 

Aus Saragoſſa erfährt man, daß an einem einzigen Tage über vierhundert 
verdächtige Perſonen aus der Stadt zogen, um ſich den Factioſen anzuſchließen, 
die im Maeſtrazgo aufzutreten beginnen. Auch in der Provinz Burgos zeigen ſich 
Gruppen von Factioſen, und der Ausbruch einer umfaſſenden Bewegung ſoll für 
den A5ten d. angekündigt fein. Gendarmerie uns Truppen find nach den am meis 
ſten bedrohten Orten abgegangen. 

Der Ausbruch der großen Montemoliniſtiſchen Bewegung iſt auf den 
19 März angefagt: 


Die Königin Chriſtine hat ihre Abreiſe auf den 


Großbritannien. . 

London, den 6. März. Morgen begeben ſich die Miniſter nach Osborne⸗ 
houſe auf der Inſel Wight, wo die Königin eine Geheimeraths Sitzung halten 
wird, um den allgemeinen Bettag auszuſchreiben. 

Die Rheder beginnen ſich zuſammenzuſchaaren, um der Aufhebung der Navi⸗ 
gationsgeſetze hindernd in den Weg zu treten. 

O' Cenneſl's Geſundheitszuſtand ſcheint fich immer mehr zu verſchlechtern. Vor⸗ 
heſtern verließ er auf den Rath der Aerzte die Stadt, um ſich für einige Wochen 
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aufs Land nach Haſtings zu begeben, von wo er demnächſt nach Frankreich und in 
kleinen Tagereiſen nach Italien abreiſen wird. Es iſt ihm jede Geſchäftsthätigkeit 
ſtreng unterſagt, und der Globe fügt hinzu, daß er nicht allein körperlich leide, 
ſondern auch durch das Gefühl des herannahenden Todes geiſtig ſo niedergedrückt 
ſei, daß man für ſein Aufkommen wenig Hoffnung habe. 

Die ſechs Probefahrten der Indiſchen Ueberlandpoſt über Trieſt ſind nun been⸗ 
det, und ihr Ergebniß iſt, daß durchſchnittlich jede Fahrt durch Deutſchland um 
16 bis 17 Stunden ſchneller vollbracht wurde, als über Frankreich. Doch das 
wäre das Geringſte, dieſe Fahrten haben das Intereſſe an dem morgenländiſchen 
Handel in ganz Deutſchland ſo geweckt, daß das Streben, fortan mit dem Oriente 
über Trieſt zu verkehren, ordentliche und regelmäßige Mittel ausfindig machen 
muß, dieſe Verbindung ſelbſtſtändig aufrecht zu erhalten und anderen Völkern ge⸗ 
genüber auszubeuten. Vor ſechs Monaten dachte man nur an die 80 Centner 
Oſtindiſcher Briefſchaften und Zeitungen, welche jetzt durch Frankreich wandern, 
und wunderte ſich hier und da, warum man dieſes Transits wegen ſo viel Auf⸗ 
hebens mache. Heute iſt das Oſtindiſche Felleiſen mehr in den Hintergrund gewi⸗ 
chen und mit ihm der abenteuerude Waghorn mit feinem stecple chase. An feine 
Stelle iſt das Oeſter. Lloyd getreten, um im Namen Deutſchlands die alten 
hanſeatiſch⸗morgenländiſchen Handels: Verbindungen wieder zu erwecken und neben⸗ 
bei auch die Engliſchen und Holländiſchen Poſt⸗Transit⸗Angelegenheiten zu beſor⸗ 
gen. Vom September l. J. an wird dieſe Geſellſchaft mit zwei neuen mächtigen 
Dampfböten monatlich zweimal zwiſchen Alexandrien und Trieſt fahren, und von 
hier aus ſehen wir ſchon im Geiſte ihre Handels-Couriere einerſeits über Wien, 
Berlin und Hamburg, andererſeits über Bayern, Württemberg, die Rheinlande 
und Belgien nach England eilen, während Holland ſich in Köln anſchließt und 
das Kabinet von St. Petersburg die Oſtindiſchen, immer wichtiger werdenden 
Nachrichten von Berlin holen laßt. Zeitungen und Briefe werden den Anfang 
machen,, Sendungen von Muſtern und theuren Waaren werden folgen, und in 
wenigen Jahren, wenn die Eiſenbahnen ſich von drei Seiten her in Trieſt, dem 
Deutſchen Bundeshafen, vereinigen, werden regelmäßige Waarenbewegungen im 
Zuge ſein, wie ſie die ſchönſte Zeit der handelsmächtigen Hanſa kaum erlebte; 
denn der geſteigerte Wohlſtand Deutſchlands wird jetzt weit mehr tropiſche Produkte 
verzehren und feine weiter fortgeſchrittene Induſttie wird dieſe Produkte auch beſſer 
bezahlen können, als damals. Von dieſem Standpunkte aus muß eine aberma⸗ 
lige Sendung des Herrn von Schwarzer, der ſich eben hier befindet, betrachtet 
werden. Wie wir hören, wird er ſeine Rundreiſe durch Belgien, Holland und 
Deutſchland bald fortſetzen und ſoll bereits hier und in Süddeutſchland einige ſchöne 
Erfolge errungen haben. — Lieutenant Waghorn, verdrießlich darüber, daß die 
Deutſche Ueberlandpoſt ſich nicht zu ſeinem Privatgeſchäfte geſtalten will, ſoll mit 
dem neuen Plane umgehen, die weitere Poſteinrichtung von Indien aus mit Au⸗ 
ſtralien, China und den Sunda⸗Inſeln zu organifiren. Das iſt eine Aufgabe 
ganz für ihn geſchaffen; dem Oeſtereichiſchen Lloyd aber, den das Schickſal zum 
Fortbildner der Waghornſchen Idee auserkoren, wird es obliegen, im Vereine mit 
den Britiſch⸗Oſtindiſchen Verwaltungs-Behörden, den kühnen Schöpfer ber Ueber⸗ 
landpoſt dankbar zu ehren, auf daß der Segen der guten Sache rein und unge⸗ 
ſchmälert erhalten werde. — . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — (Gerichtsſitzung bei geſchloſſenen Thüren.) Grimi- 
nalgericht: erſte Abtheilung. Vorſitzender: der Criminalgerichtsdirektor Märker. 
Für den Staatsanwalt: der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lehnert. Anklage: wegen 
wiederholten Straßenraubes und verſuchter Nothzucht. Vertheidiger: der Kam⸗ 
mergerichtsreferendar Starke. Im Laufe der Monate Mai und Juni v. J. war 
mehrmals auf den von dem Roſenthaler Thore nach dem Geſundbrunnen und Wed⸗ 
ding hinführenden öden Feldwegen bei hellem Tage die Beraubung und Miß⸗ 
handlung von einzeln des Weges gehenden Frauen theils verſucht, theils wirklich 
vollführt worden, ohne daß man des Thäters, den die Angefallenen als einen 
jungen Menſchen in dem Alter von 20 Jahren beſchrieben, habhaft werden 
konnte. In der Regel war er den Frauen auf den einſamen Wegen gefolgt, 
hatte fie dann durch einen plötzlichen Stoß in das Kornfeld geworfen, und Geld 
oder Koſtbarkeiten, die ſie bei ſich führten, ihnen entriſſen. Mehrere der Gemiß⸗ 
handelten waren in Folge des Anfalls bedeutend erkrankt, und eine derſelben 
ſcheint ſogar einen bleibenden Nachtheil an ihrer Geſundheit davon getragen zu 
haben. Endlich gelang es zu Ende des Juni v. J. in der Nähe der Stettiner 
Eiſenbahn unweit des Weddings einen Menſchen in Hemdsaͤrmeln zu ergreifen, 
der hier eine junge Frau auf ganz ähnliche Weiſe behandelt, niedergeworfen und 
zu berauben verſucht hatte. Der Ergriffene war der Arbeitsmann K., zwar erſt 
20 Jahr alt, aber ein wiederholt wegen Diebſtahls beſtrafter Meuſch. Die An⸗ 
klage gegen ihn wurde wegen wiederholten Straßenraubes und verſuchter Noth⸗ 
zucht erhoben, doch bei geſchloſſenen Thüren verhandelt. Er leugnete die 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen, wurde indeß von den angefallenen Frauen und von ö 
mehreren Zeugen auf das Beſtimmteſte als Thäter anerkannt. Der Vertheidiger 
beantragte für ihn nur eine zehnjährige Einſperrung. Der Gerichtshof verurtheilte 
jedoch, den für den Fall wiederholt ausgeuͤbter Räubereien gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen des Strafgeſetzes gemäß, den Angeklagten zu lebenswieriger Zucht⸗ 
hausſtrafe, Staupenſchlag und Brandmarkung. Außerdem wurde 
ſeine ſofortige Feſſelung verfügt, wie dies jetzt immer bei ſolchen Verbrechern ger 
ſchieht, die zu einer zehnjährigen oder längeren Einſperrung verurtheilt find, wäh⸗ 
rend der Dauer der zweiten Inſtanz aber noch nicht nach dem Zuchthouſe abgeführt, 
ſondern in den Gefängniſſen der Stadtvoigtei zurückbehalten werden. 
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Breslau. In dem nunmehr bald verfloſſenen Winterhalbjahr ſind 
nach einer Mittheilung des Gersdorfſchen Repertoriums die Deutſchen Uni⸗ 
verſitäten in Berlin, Bonn, Breslau, Erlangen, Freiburg, Gießen, Göt⸗ 
tingen, Greifswald, Halle, Heidelberg, Jena, Kiel, Leipzig, Marburg, Mün⸗ 
chen, Tübingen und Würzburg, ſowie die Univerfität in Königsberg von 14,307 
immatrikulirten Studirenden beſucht, von welchen den evangl.⸗theol. Fakult. 2021, 
den kathol.⸗theol. Fakult 891, den juriſt. und kameral. Fak. 3827, den medie. 
Fak. 1846 und den philoſ. Fak. 2722 angehören. Von demſelben find 9042 
als Inländer und 2265 als Ausländer bezeichnet. Außer dieſen giebt es 760 
nicht⸗immatrikulirte Studirende, jo daß die Geſammtzahl der an den Vorleſungen 
Theilnehmenden 12,067 iſt. Die bedeutendſte Frequenz hat die Univerſ. Berlin, 
nämlich 1487 immatrikrlirte und 497 nicht- immatrikulirte Studirende, die 
ſchwächſte Kiel, nämlich 191 immatrikulirte Studirende. Breslau zählt 738 
immatrikulirte und 72 niche immatrikulirte Studirende. Von jenen gehören der 
evangl.⸗theol. Fak. 74 an, der kathol.⸗theol. 191, der jurift. 187, der mebic. 
105 und der philoſ. 18 1. In obiger Ueberſicht find die Univerſitäten in den 
Deutſchen Provinzen Oeſterreichs, ſowie die zu Roſtock außer Beachtung geblieben, 
da von ihnen die erforderlichen ſtatiſtiſchen Notizen nicht bekannt geworden find. 

Im Jahre 1844 belief ſich die Zahl der Auswanderer, die ſich im Hafen 
von Antwerpen einſchifften, nach offiziellen Angaben im Moniteur, auf 2961, 
im Jahre 1845 auf 5221 und im Jahre 1846 auf 13,187 Perſonen. 

Die Rhein- und Moſelzeitung beſchäftigt ſich außerordentlich viel mit 
Lola Montez, namentlich giebt ſie lange Mittheilungen über dieſelbe aus der 
Freiburger Zeitung. N 

Ein Berliner Geiſtlicher hat die Urſache der Kartoffelkrankheit entdeckt, 
es iſt nämlich eine Strafe für die Branntweinbrennerei, „weil die frevelhaften 
Menſchen jo vielen Nahrungsſtoff zum Berauſchungsmittel anwendeten, mache der 
liebe Gott jenen knapp.“ 

Die Pariſer Zahnärzte ziehen jetzt fortwährend die Zaͤhne mit Anwendung 
des Schwefeläthers aus, und ſomit hat einer der gefürchtetſten Schmerzen ſeinen 
Stachel verloren. Auch in Berlin find nun ſogar von Hofzahnärzten glückliche 
Verſuche vorgenommen. 

Der bekannte Bürgermeiſter Winter in Heidelberg hat einen gegen ihn ge— 
richteten Schmähartikel auf eigene Koſten in allen Badiſchen Blättern abdrucken 
laſſen. Das iſt die beſte Antwort, ſagt die Dorfzeitung, aber nur für den, der 
ein gut Gewiſſen, und, fügen wir hinzu, das erforderliche Geld dazu hat. 

Das Schloß der einſt ſo berühmten Pompadour in Frankreich iſt kürzlich 
durch eine Feuersbrunſt zu Grunde gegangen. Die ſelige (?) Beſitzerin, ſagt die 
Dorfzeitung, hat zu ihrer Zeit Feuersbrünſte angerichtet, die noch länger brann⸗ 
ten als ihr Schloß. 


Stadttheater in Poſen. — 
Dienſtag den 16ten März: Zum Beneſiz der 


Schulanzeige. 


Kürzlich hat eins der bedeutendſten Bremer Handelshäuſer, J. H. Meier und 
Comp., einen Kontrakt über den Bau des größten Deutſchen Schiffes ab⸗ 
geſchloſſen. Es ſoll 750 Laſt (1500 Tonnen) groß ſein und 45,000 Thaler 
koſten, wird an 500 Auswanderer nach Amerika befördern und als Rückfracht 
Tabak und Baumwolle, davon es 3000 Ballen laden kann, einnehmen. Die 
Herſtellung beſorgt der berühmte Schiffsbaumeiſter Lange in Vegeſack und im 
Mai muß es abgeliefert werden. 

Der Londoner Agent eines der renommirteſten Leipziger Häuſer hat 
ſich mit einem großen Defieit, das allein das Leipziger Haus mit 15,000 Pfbd. 
St. betrifft, auf die Flucht begeben. 


Literariſches. 

„Was ich erlebte“. Unter dieſem Titel hat der ehemalige Polniſche Regi⸗ 
ments⸗Arzt Haffelt in Schmiegel ein 88 Seiten ſtarkes Büchlein in dieſen 
Tagen herausgegeben, dem wir ſchon um des willen recht viele Leſer wünſchen, 
weil der Ertrag zum Beſten der Schmiegeler Armen beſtimmt iſt. Aber auch 
abgeſehen von dieſem Zweck verdient das Büchlein Beachtung, wenn es gleich 
nicht ganz korrekt geſchrieben ic und mehr Druckfehler, als billig, aufzuweiſen 
hat. Herrn Haſſelt's Schrift zerfällt in zwei Abtheilungen: in der erſten be⸗ 
ſchreibt er ſeine Erlebniſſe — vorzugsweiſe während der Ruſſiſchen Campagne 
1812 und 13, — aus denen wir eben nichts Neues, wenn auch manches In⸗ 
tereſſante erfahren; in der zweiten ſtellt er Reflexionen über das Schickſal Polens 
an, die recht eigenthümlicher Art find. Herr Haſſelt giebt ſich von vornher— 
ein als aufrichtigen Freund der Polen kund, unter denen er ſeine beſten Jahre 
verlebt hat; das hält ihn jedoch nicht ab, ihnen manche harte Vorwürfe zu ma— 
chen. Im Ganzen führen ſeine Betrachtungen zu dem Schluß: daß die Jeſui⸗ 
ten und der Papſt alles Unglück Polens verſchuldet haben, weshalb er der Na⸗ 
tion in vollem Ernſt den Rath giebt, ſich dem apoſtoliſch-katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniß zuzuwenden. Das iſt wenigſtens neu und pikant, und dürfte Manz 
chen zum Leſen des Büchleins anlocken, das wir nicht weiter kritiſiren dürfen, 
weil der 73jährige Verf. ſich alle derartigen Angriffe in der Vorrede höflichſt ver— 
beten hat. Den Schluß des Büchleins macht Breza's „Ruſſomanie“ und das 
„Audiatur et altera pars“, beides nach der Poſener Deutſchen Zeitung. I. 


Handels-Saal in Poſen. 

Marktpreiſe am 15ten März 1847. 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 
Weizen à 3 Rtlr. 74 Sgr. bis 3 Rtlr. 273 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen a3 — = n e dto. dto. 
Gerſte 32 2 
Hafer Aal = 
Buchweizen 2 
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Mehrere alte und neue Sopha's ſind wegen Man⸗ 
gel an Raum billig zu verkaufen bei L. Neumann, 


Dem. Hölzl: Das Don auweibchen; roman: 
tiſch⸗komiſches Volksmährchen mit Geſang in 3 Ak⸗ 
ten, Muſik von Kauer. 

Wegen der Vorbereitungen zu dem neuen Volks⸗ 
Schauſpiel Mittwoch und Donnerſtag kein Theater. 

Freitag den 19ten März zum Erſtenmale: Der 
Proletarier und ſeine Familie, oder: Der 
Rettigjunge; Schauſpiel aus dem Volksleben in 
4 Abtheilungen von Lubojatzky. (Manuſcr.) 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, geb. von der Lund, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel- 
dung hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 

Meyer, Regierungs-Aſſeſſor. 

Poſen, den 14. März 1847. 


Bei A. Förſtner in Berlin erſchien fo eben und 
iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Schießpulver und Schießbaumwolle. 
Eine Parallele von 
E. Kayſer, 
Prem.⸗Lieutn. u. Aſſiſt. der Pulverfabrik in Spandau. 
gr. 8. broch. 18 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der 
Depofital- Verkehr bei dem unterzeichneten Gerichte 
vom Iſten April c. bis dahin 1848 an jedem Mitt- 
woch Vormittags 10 Uhr ſtattfinden wird. 

Nur an dieſem Tage können Gelder ad Deposi- 
tum zu Händen der Depofitarien, des Land- und 
Stadtgerichts⸗Raths Menzel, des Ober-Landes⸗ 
gerichts ⸗Aſſeſſor Schirach und des Depoſttal⸗Ren⸗ 
danten Reinberger gezahlt werden. 

Einzahlung muß jedoch die Annahme 
Annahme- Befehl abgewartet 


Vor der 
nachgeſucht und der 
werden. N 

Birnbaum, den 4. März 1847. 


Dr. Mareintowsi’s Portal 
ſehr ähnlich, in Wachs pouſſirt, bei 
ö Schmidt & Müller, 
Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar. 


und Stadtgericht. 


Mit dem Iften April beginnt in meiner Privat⸗ 
Schule ein neuer Curſus. Anmeldungen neuer Zög⸗ 
linge werden bis zum 28ſten d. M. erbeten. 


Reuß, 
Wilhelmsſtr. No. I. im Caſinogebäude. 


m Beachtungswerthe Anzeige... 

In der Kreis-Stadt Buk mangelt es an einem 
Chirurgus 2ter Klaſſe; ein dergleichen könnte da— 
ſelbſt ſich niederlaſſen und würde ſein Auskommen 
finden. Jedoch ware nächſt der Deutſchen, auch 
zugleich die Polniſche Sprache mit erforderlich. Die 
Umgegend bei Buk zählt über 20 nahe liegende 
Dorſſchaften, mit Gutsbeſitzern enthaltend, welche 
zuweilen auch dergleichen Hülfe bedürfen. 


Das Rittergut Domaslawek im Kreiſe Wa⸗ 
growiec, vier Meilen von Nakel, zwei von Erin, 
mit einem Areal von 1461 Morgen 111 [_Ruthen 
Weizenboden, worunter gegen 200 Morgen Feld⸗ 
wieſen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die nä— 
heren Bedingungen find in portofreien Briefen bis 
zum Iſten Mai c. a, beim Eigenthümer zu erfahren. 

Domaslawek bei Janowiec. 

Joſeph Mrozinski. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 


In der Herrſchaft Czeſzewo ſollen den 22ften - 


diefes Monats Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu 
Czeſzewo an der Warthe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 
72 Stück eſchene Schnittklötze von zuſammen 2867 
Cubikſuß Inhalt, und 
8 Stück rüſterne Schnittklötze von zuſammen 282 
Cubikfuß Inhalt. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedin— 
gungen werden im Termin bekannt gemacht werden. 
Czeſzewo bei Miloskaw, den 13. März 1847. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
Blaescke. 


Eiue Engliſche Drehrolle flieht zur Benutzung, 
auch zum Verkauf Waſſerſtraße No. 12. Parterre. 


Tapezier, Neueſtr.⸗Ecke 14. 


Am 13ten d. Mts. des Abends wurde auf dem 
Wege von der Neuenſtraßen-Ecke über den Markt 
bis zur Mitte der Wronkerſtraße eine goldene Broche 
in Raupenform verloren. Der Kopf war mit Gold⸗ 
blättern bedeckt, mit Amethyſtſtein befegt und auf je⸗ 
der Seite eine weiße Perle. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält Markt- und Neueſtraßen-Ecke No. 70. in der 
2ten Etage gegen Abgabe an den Beſitzer eine anges 
meſſene Belohnung. 8 


— 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Matz. 
Thermometerſtand 


Barometer] Wind. 
tieffter | höchſter 


Stand. 


Tag. 


7. März — 0,5% + 2,0 28 8. 10 NW. 
8. [— 20% + 10° 27 10,2 [S. 
9. — 18%) — 15° 276,0 ⸗[SW. 
10. — 6,0% — 1,7 127 = 8,2 [NN W. 
1 — 86% — 1.2% 28 1.5 [NN W. 
I % — 7,8% — 1,0. 2.6 [SW 

13. — 2,00 . 2.4 28 0,7 W. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen. 


den 18. Man 1 P EU 

Der Scheſſel Preuß.) gn. bie 
(Der Sche di IR 4 4 
Weißen d. Schſt. zu 16 Mt.“ 221 : _ 
Roggen to 2 20.— 24 28/11 
Eo 2150 7| 2| 22] 3 
— 1 12 3| 1 168 
Buchweizen 21 68 2 13 4 
1 RE 3 3) 4| 31 1517 
Kartoffenn. 28/11 134 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 176 — 2017 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. —— 8 | 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1] 25—] 2 IT 


